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Solothurnerisches Wochenblatt.
Samstags den -ten April, .791.

Frauenzimmer-Versteigerung,
ein demüthiges Schärfchen,

auf den Altar des weiblichen Vcrdiensis,

bey Anlaß der Iungftaucnfaßnacht.

Sultan Mahmud ward endlich weise denn er hatte

schwache Nerven melancholisches Blut und beynahe

keine Waden. Eines TagS spazierte er ganz trübsinnig

ju seinem Lustgarten herum ; er setzte sich bald da auf

diese, bald auf jene Rasenbank, und langweilte über

Blumen und Bäume, über Rosenlauben und Eilberquel-

len ; er kaute an den Nägeln, machte diesen und jenen

Entwurf, um sich zu erheitern ; aber umsonst es

behagte ihm nichts. Nach langem hin und her Denken

kam er endlich auf den glücklichen Einfall, all seine

Weibsleute zu verkaufen. Er rief seinen, treuen Eunuch,

und sprach :

Lieber Alter ich habe einen ernsthaften Spaß vor.

Ich möchte heute all meine Frauenzimmer versteigern.

Bey Sonn und Mond l was thu ich wohl mit so viel

weiblichem Gesinde!', sie speisen prächtig, arbeiten wenig

oder gar nichts, und ihr Putz kostet mich noch oben

drein große Summen Gelds. Geh laß Stuhle hieher

setzen, daß die Ankommenden guten Platz finden. Führ mir

die manigfaltige Nymphenschaar her, und stelle sie nach
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Werth und Verdienst in Ordnunq. Putze sie aber zuvok

wohl auf, damit sie desto schöner scheinen und viele

Käufer hcrbeylockcn. Man tau eS auch auf dem Marktplatz

austrompeten lassen; und wenn genug Leute da sind,

so ruf eine nach der andern aus und überlaß sie dem

Meistbietenden. Sollte jemand nicht bey baarem Geld

seyn so soll er unter Bürgschaft ein Jahr und drey

Tage Nachsicht haben

Der Sultan streckt sich der Länge nach auf eine

Rasenbank raucht eine Pfeife Taback, vergleicht

ihn mit der Eitelkeit weiblicher Grillen. Die Schönen

werden herbey geführt; Mahmud lacht wie ein

Narr, so daß ihm die Pfeife aus dem Mund fällt.

Eünuch. Großmächtigster Fürst und Herr, die Leute

drängen sich in Menge heran ; wir werden nicht nöthig

haben länger zu warten.

Sult. So laß uns den Anfang machen.

Eün. Welche soll ich zu erst vorweisen

Sult. Diese da mit dem schönen Lockenhaar; sie

scheint gar ansehnlich zu seyn; ihr Blick ist majestätisch,

und ihr Mund duftet Rosen. Ruf sie aus.

Eün. He, ich biethe das schönste und vortreflichste

Weib feil sie heißt Zelinde ; ihre Augen sind zwey

leuchtende Sterne in der Mitternacht! ihre Wangen

sind überpurpert mit Morgenroth ; ihr Athem riecht wie

Frühlingsblüthe ; ihre Stimme ist melodischer Gesang.

He wer kaust Sie Wer will mehr geben al« —

zum erstenmal l

Käufer. Das Ansehen ist gut; was versteht sie aber?



-M. Ja das weis ich nicht ; frag sie selbst ; sie

ward dir schon antworten; denn ihre Zunge ist behender,

«lS ein Fisch im Wasser.

Käuf. Madam darf ich fragen nach ihrem Paterland?

Zel. Samos hatte das Glück mein Geburtsort zil

seyn. UebrigcnS verbitt' ich mir derley einfältige Fragen.

Ich hin keine Landstreicherin die jedem ?he,rw»ch»er

ihres GewcrbS und Varcriands wegen Rechense.,as. schul»

dig ist.

Käuf. s schüttelt den Kopf : ^ won.it haben sie ihre

Jugend zugebracht l wie alt mögen sie wirklich seyn

Zel. Einfaltspinsel t hatt' ich nicht Mitleiden mit

seinem wurmstichigen Verstand, es würde mich ärgern

nur eine Sylbe mit ihm zu verlichren. Meine Iugcnd-

jahre schwebten dahin im herzallerliebsten Nichtsthun. Ich

sammelte Blumen, verband sie in einen Strauß und

warf sie in den Bach. Die Jünglinge meiner Zeit sich- ^

«n meine Reize, und weg war ihr Herz. Sie überhäuften

mich mit Liebkosungen und Schmcichcleycn, ich lachte

über ihre Thorheiten, und mein Blick war jedesmal

Befehl. -— Grausames Schicksal, wie hast du mich

fallen lassen, daß ich hier mit einem so grobhölzizcn

Kerl zusamen treffe, der nickt einmal so viel Menschen-

sinn hat, daß er einem honetten Frauenzimmer nur eine

halbe Minute die Zeit vertreiben kann.

Käuf. s nimmt eine Priese Taback und ernießt sich

siebenmal sl Madam Sie besitzen eine so stolze Bered-,

samkeit, daß mir die Gehirnsnerven darüber ànfthaueu.

Aeptschu l l l ----- Nichts für ungut gnädige Frau,

meine Nase macht ihnen ein Kompliment, Aber sagen



Sie mir was werden Sie mich lehren, wenn ich ^
kaufen sollte

Zel. Wenn ich mich so weit herablassen könnte, bis

weilen ein paar Worte mit ihm zu reden ; so wollt' ich

ihn die kostbare Kunst lehren wie man ein Frauenzimmer

glücklich mache» kann.

Kauf. Und worin bestünde denn dies große Geheimniß.

Zel. In weniger nicht, als einem blinden Gehorsam.

Bey einem Frauenzimmer von meiner Art, die

so viel Schönheit und Vorzüge besitzt, muß man schon

zufrieden seyn wenn man nur das Glück hat, Sie zu

sehen, und mit ihr zu sprechen. — Schade, daß viele

Wcibsleure ihren wahren Vortheil so sehr miskcnnen :

Sie schmeicheln sich, durch Sanftmuth, Herzcnsgüte,

und Sittsamkeit die Mönner zu fesseln. S, die Thermen

Der Mann ist qar ein schwaches Geschöpf; ein holder

und doch gebiethender Blick, ein niedlich abqemcssncS

Kopfdrchcn, ein reizender Gang, blendender Witz, ein

gefälliges Lächeln dringt tiefer bey ihm ein, als tausend

frostige Herzenstugenden. Ein denkendes Frauenzimmer

hat Kunstgriffe, womit sie den Mann so zu regieren weiß,

daß er bey all seiner Knechtschaft heilig glaubt, er sey

der Herr im Hause. Das Weib ist von Natur zur Herrschaft

gebohrcn, so wie zur Bevölkerung der Erde; der

Mann sollte eigentlich nicht mehr Verstand und Recht

haben, als ein wohlgezogner Schooshund, der nach dem

Wink seiner Gebiethen» auf und abtrit, so wie sie cS

haben will.

Käuf. Dies wäre für den Mann ja der strengste Lebens-

vrden, dessen Stiftung kaum einem Satan einfallen würde!



Zel. Nur so kann ein Frauenzimmer, ihrer hohen

Bestimmung gemäß, vollkommen glücklich seyn. Zum

Beyspiel: das Weib will spaziern gehen ; Flugs, führt

sie der Mann am Arm; sie hat Lust, auszufahren; Seht,

die Pferde stehen schon im Hof; es gefällt ihr ein neuer

Stoff; da, Madam, wählen Sie aus; Sie möchte eine

kleine Parthey spielen; hier sind 50 Dukaten, brauchen

Sie mehr, so schicken Sie nur den Bedienten. Sie

hat einen artigen Hausfreund an dessen Umgang Sie

Behagen findt; kaum trit er in die Thür; Flugs packt

sich der Mann davon, und läßt sich den ganzen Tag nicht

sehen. - Ach, es ist so langweilig in der Stadt; gewiß

das Landleben hat seine eignen Reize'. - Morgens oder

Ucbermorgens wie Sie befehlen, Madam, und wir sind

in Blumenburg ; wir nehmen eine artige Gesell,chaft imtî

so gleich geh ich hin die Partey zu arrangiern. - Sag

er mir nun ist dies nicht ein wahres Wonnelcben fur

einen gefälligen Mann Friede herrscht im ganzen Haus:

man liebt sich zärtlich weil man keinen Anlaß zu Iwl-

stigkeiten hat ; alles geht in Paradiesischer Ordnung; den

die Frau giebt sich in ihrer sanften Herrschaft alle nur

mögliche Mühe, ihren Mann zu beglücken.

Eun. Nun, wie gefällt ihm das Weib was bietet

er darauf?

Aäuf. O, nicht einen halben Pfennig.

Eun. He l Wer will mehr geben als nicht einen

halben Pfennig zum erstenmal, — zum andernmal --
wie auch — wie auch »» -

Sult. Ey, poz Sternenglanz und Vollmond ruf er

doch daS gebieterische Schönding gratis aus.



Eun. He! wer will das Ding gratis oder umsonst-
Umsonst oder gratis

Viele Käufer zugleich. Ich nicht, ich auch nicht, ich

noch weniger. Pfu», Acptschu!

Sult- DaS ist doch ein Elend, daß man nicht einmal

eine Spott auf d e Waar bietet. Eunuch, laß uns eine

andere vorstellen, vielleicht geht es bester.

Eun. Welche? etwa jenes lustige Närrchcn dort, das

wie eine Wasserstclzc immer hin und her hüpfet!

Sult. Ja, ja. - Was doch das Mädel für Sperber--

augcn im Kopfe hat! und ein FüSchen! ja, so was kan

Abgang finden.

Eun. Hörst du Frcudenkind im bunten Luftgewand,

komm her ; hüpf ein paar mal um die Versammlung

herum, daß die Leute deine Talente kennen lernen. Hier
biet ich ein allerliebstes Ding feil, leicht, wie ein Strohhalm

manigfaltig wie ein Regenbogen, und geschwäzig,

wie eine Elster. He! wer will die Mlle. Riedis?

Käuf. Ey, Ey! das ist mir ein lebendiges Windspiel:

wie es wäbert und schwänzelt? komm her, Kleine, und

sag mir, was du eigentlich kannst.

Ried. Hi! hi! hi! welch eine närrische Frage als

wenn unser Eine nicht alles könnte. Aber nein hat er

denn keine Augen im Köpft seh er mich nur an. Hi, hi, hi

s Sie lacht ein recht lustiges Trio. ^

Käuf. Mamsell wenn Sie sieb auf alles übrige so

'gut verstehen, wie aufs Lachen, so sind Sie ,00 Unzen

Golds werth. Aber sagen Sie mir von allem, was Sie
können, nur Eins.



Ried. Hunderte für Ems. Tanzen ist eigentlich me,>

lie x.eblingskunst und darin hab ichs auf emen Punkt

gebracht, den alle u-bung, aller menM.che ScharN.nn

nie erreichen wird. 26) verbinde Lustigkeit mit Anstand,

und weiß alle Herz-ns-n.vfindi.ngcn durch leichtes Geber-

denspiel auszudrücken. Auch tanz ,ch m allen be annten

Sprachen, als Europäisch, Asiatisch, Affnkamsch und

sogar teutsche Walzer.

Mus Ja, ich bin eben kein großer Liebhaber vom

tanzen,'denn ich spüre bisweilen Anfälle vom Podagra.

Kann Sie sonst nichts weiter.

Ried. O, noch unendlich viel. Ich singe, wie ein

Engel; sv.ele aus der Laute ; Mage das Klavier, und

kann alle Töne auf der Harfe greifen. Ach, làr H.m-

niel'. ich würde bis Nacht nicht fertig, wenn ich ihm

alles erzählen wollte.

Mus. Ewig Schade daß ich kein Tonkünstler bin.

sonst wollt ich sie kaufen; aber nach mem-n Umstanden

brauch ich ein starkes wackeres Mensch, das meinen Garben

umgrabt, und der Küche vorsteht.

Sult. Eunuch, schaff mir das Spielzeug beyseits

und zeig eine andere vor.

Lin andrer Käufer. He wart ein wenig ich kam,

die Mamsell brauchen; ich habe einen Äff und c.nen

Kanarienvogel zu Haußc, den ersten soll sie mir tanzen, und

den andern singen lehren.

Eun. Gut. Wie viel willst geben um See c

Käuf. Fünf Pfennig.

Eun. Ey !> das ist doch ein Spottgcld l



Kauf. S, sie ist überzahlt. Sie kann fünf Künste,
also für jede ein baarcr Pfennig.

Eun. Kleb noch einen halben Pfennig. Schau nur,
was für em Paar schöne, Augen Sie hat.

Kâuf. Ich pfeif dir auf ihre Augen. Fünf Pfennig,
oder gar nichts.

Sult Donner und alle Wetter, gieb Sie doch hin,
sonst wird er noch reukânfig. — Ruf itzt eine andere
herbey, dort Vilobclla, die philosophische Büchcrlcserinn.

Eun. Horcht, horcht alle! hier haben wir ein kostbare?

Kleinod, das nur für Reiche sich schicket, ein gelehrtes

Frauenzimmer. He, wer will Weisheit unter einer
Weiberhaube?

Kâuf. Ey Wunder über Wunder Weisheit und
Frauenzimmer, wie kommen die zusamcn? Laßt sehen,
was versteht Sie denn was will Sie mich lehren,
wenn ich Sie erhandele.

Vilob. Ich geb ihm Unterricht in der Sprachlehre,
Dichtkunst, Beredsamkeit, Erdbeschreibung, Geschichte
und Weltwcishcit, kurz in allen Künsten und Wißcnschaf-
ten, die das Herz bilden, die Seele veredeln, und die
Sitten mildern.

Kâuf. In welcher Wißcnschaft ist Sie denn am mci-
sten geübt

Vilob. Die Wissenschaften haben einen doppelten Zweig:
sie werden eingetheilt in nützliche und angenehme; erstere
sind für finstere Köpft, leztere aber für u-dermaim, der
sich durch Lebensart und feine Sitten auszeichnen will:



tu diesen gehören vorzüglich, süße Schäfergedichte,
gefühlvolle Romane, rührende Schauspiele, und zärtliche

Liebeslieder, und dies ist eigentlich mein Fach.

Köuf. O, bleib Sie mir mit diesem Plunder vom
Hals; ich bin schon ein Scchsziger, und mag nichts mehr
hören von diesen Narrenspoßcn; ich liebe etwas gründliches.

Sagen Sie mir einmal, woraus besteht die Welt

Vilob. Aus Trocknern und Nassem.

Köuf. Wozu dient dieses

Vilob. Das Trokne zum Essen, und das Nasse zum
Trinken.

Kauf. Herrlich. Wie viel Theile hat die Philosophie

Vilob. Drey. Das Erdreich, Thierreich und Pflanzenreich.

Kâuf. Immer besser. Wer war der gröste Kaiser
à China?

Vilob. Chinesius der Dritte.

Kauf. In welchem Land leben die Mohren?

Vilob. In Morea.

Köuf. Vermuthlich, Mamsell: Ihr eignes Vaterland,
und wo wachsen die Pomeranzen?

Vilob. In Pomcranzia.

âif. Wie viel Wclttheile haben wir?

Vilob. Pier. Sangninisch, Cholerisch, Phlegmatisch,
'clgnchyljsch, und das ist das Reich der Natur.

Kiuf.



Käuf. Daß dich der Geyer — Wäre Ihro S»l-

tanität nicht zugegen, ich hätte fast Lust dir einen Fußtritt--

Sult. W-g mit ihr. Das viele Lesen hat ihr den

Kopf verrückt.— Nun, Eunuch welche wollen Wit

hervortreten lassen Pliz und Roßschweif: Das Dü'S

geht blutschlccht.

Laidion s indem sie hervorspringt. ^ Werd ich denll

nie gerufen, bin ich doch die Blume der ganzen Gesellschaft-

Käuf. Wer ist diese weiß und roth gemalte Weibcrlarve?

Laid. Larve: — Verdammt: Für was sieht er mich

an? Paris ist mein Geburtsort: ich wurde als Sklavin

von den Kapern hieher geschleppt. Ehemals war ich dit

schönste Tochter des Vergnügens; lieben und geliebt z»

werden war mein Handwerk. O ihr Barbaren, wie rot-

nig wißt ihr kultivierte Nationen zu schützen.

Käuf. Geh sie mir vom Leib, Mamsell ; ihr Athem riecht

nach der Vergangenheit; ich liebe gesunde Luft. Abtt

wer ist jene sanfte Seele dort, die so bescheiden dasteht/

und ihren Blick an die Erde heftet?

Sult. Führ sie herbey; ich hab das Mädchen noch nit

gesehen; sie muß noch nicht lang in meiner SammlunS

stehen? — Holdes, gutes Mädchen, warum so schüchter»

und verschämt; wo ist dein Vaterland, wie heißt dein Nanu'

Ich bin eine Amerikanerin; mein Name heißt Gurst'

grausame Seeräuber brachten mich hieher, wo ich schon

einigen Monaten in diesem weiblichen Gefängniß schmacht'

s Sie weint.
«

Sult. Gute Seele, trockne deinen Gram vom Aug -

soll dir nichts böses geschehen. Erzähle mir deine Geschtch^



Gurl. Ich ward in einer einsamen Hütte erzogen; ich

hatte «nen braven, rechtschaffenen Vater, und eine gute,

sehr gute Mutter. Beyde sind nun tod. O ich kann mich

Nicht ohne Thränen jener wohlgemeynten Lehren erinnern,
die mir meine Mutter auf ihrem Sterbelager gab.

Verzeihen Sie Herr, mein armes Herz unterliegt, — ich bin

Unglücklich auch mitten in all diesem ungewohnten Ueberfluß.

Sult. Erzähle writers, liebe Tochter; sag mir die

Lehren deiner Mutter; ich bin ganz Ohr.

Gurl. Einzige Tochter meines Herzens, sprach sie zwey

Tage vor ihrem Tode, die Zeit ist nahe, wo wir uns treuen

Wüßcn; nimm diesen lcztcn Abschicdekuß, er soll dich stetS

o» die Lehren deiner Mutter erinnern, so oft du in Gefahr

Kchst, dawieder zu fehlen. Deine Bestimmung erfodcrt,
daß du dich bald mit einem Manne verbindest. O möchte

dir der Himmel den besten zuführen, emcn Mann, der dich

lieben, der dich vielleicht einzig lieben wird. Nie vergiß
die Pflichten der Treue gegen ihn. Laß auch nie dein Aug
Segen andere Männer lüstern werden ; bedenke stets, wie

alsdann Schmach und Tod dein Loos wären.

Wenn er aufs Feld geht, um Wild zu eurem Unterhalt

derbcyzuschaffe», oder wenn er unsere Hütten gegen die

VZuth Verweisen Männer vertheidigen muß, so bringe deine

Zeit nicht in der Umarmung eines feigen Nebenbuhlers zu,

ì'ielweiiiger laß dick mit jenen Männern in ein Verständniß

î'n, die jenseits des Salzwasscrs mit Mordgcdankcn zu uns
trüber kommen. Sollte aber dein Man» noch eine deiner

^ndsmännincn sich wählen, und die ehlichc Liebe zwischen

^>eh theilen, so suche nicht durch Eifersucht ihm das Leben

Zu verbittern, fiche nicht jene mehr geliebte zu stürzen-

Bedenke, daß er dein Herr ist, dessen Stärke und Willen



du dich unterwerfen must. Bedenke, daß Sanstmuth

und stille Duldung eher fesseln, als Trotz und Starrsinn-

Jeder seiner Wünsche sey dir stets ein unverbrüchliches Gt'

sey; je williger du seine Vorschriften befolgest, desto chet

wirst du sein Zutrauen, seine Freundschaft gewinnen. N>t

nage es durch unzeitiac Wiedcrsprüche seinen Zorn aus

dich zu laden; denn Niemand kann dich vor seinen Züch-

tigungen schützen, er allein ist der Beherrscher seiner Hütte.

Wenn dein Mann in der Versammlung des Stammes,

vielleicht nah an der Seit« des ehrwürdigen Kaziken, übet

das Beste des Lande« rathschlaaen hilft, so dränge dich niclss

hochmüchia hervor, sondern bleibe ehrerbietig von Fern»

stehen, und mische dich nie in die Geschäfte des Landes. '

Droht aber deinem Geliebten eine tödliche Gefahr

scheue dich nicht an seiner Seite zu fechten, und Gefangenschaft

oder Tod mit ihm zu theilen. Wenn er aber mit

seinem Bruder oder irgend einem Freund in Streit geräth,

und von Zank erhitzt nach Hause kehrt so bemühe dich

seinen Unwillen zu besänftigen; gehe aber vorsichtig dabe»

zu Werke ; vergebens wurdest du die« durch graben

derspruch zu bewirken suchen; warte vielmehr, bis sei"

Gemüth etwas beruhiget ist; dann spare weder Bitt<s

noch Schmeicheleycn bis er dir verspricht, sich mit st^

nem Mitbruder wieder auszusöhnen.

Auch verstreiche keiner deiner Tage im schändlichen M>'s

stggang. Immer finde dich die Morgensonne auf dc>s

Feld Mäis zu bauen ; und jede Abendsonne bescheine ^
Pflanzen von Kürbissen, Wassermelonen und andern ^
wäckscn die dein Fleiß um eure Hütte gepflanzt b" '

Nie fehle es deinem Mann an Pelzen und Iagdstrümps^

* Ein wichtige Lehre auch für unsere Frauenzim«»^
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»VN deiner Hand verfertiget. Spinne fleißig die Haare
wilder Ochsen, um Betten und andere Kleidungsstücke

daraus zu machen. Wenn dein Mann, ermüdet von den

Tagsgeschäften, zurückkehrt so sorge stets dafür ihm
allemal das Beste und Liebste aufzutischen und suche es

>»it Gefälligkeit und freundlicher Mine zu würzen. Nie
loll es dir einfallen deine Pflichten als eine schwere Last

Anzusehen, oder mit verdrießlichem Gesicht den Werth
deiner Arbeiten dem Mann vorzurechnen; so was verbittert
die beste Kost.

Der Sergen des Himmels komm über dich, und scheitle

dir eine zahlreiche Nachkommenschaft. Reiche deinen

Kindern die erste Nahrung mit zärtlicher Mutterliebe,
Und sorge für ihre Gesundheit. Und wenn sie

heranwachsen so lehre sie den Gott unsrer Hütten verehren;
dring ihnen frühzeitig Liebe zur Arbeit und Rechtschaffen-
deit bey, damit du, ihr Vater, und der Kazik Freude
"n ihnen erleben. — Dies sind die Lehren meiner Mutter,
die ich so gern in meinem Vaterland befolgt hätte
"Ud hier bin ich nun Sklavin einer un — —

Käuf. Ich gebe drey hundert Unzen Golds um dies
Mädchen.

Ein Andrer. Ich sechs hundert und fünfzig.

Ein Dritter. Und ich drey Tausend.

Sult. Geduld solch ein Mädchen kauft sich um keilt
^°ld. Lange hat mein Herz nach einer edeln Seele ae-

^rstet; ich liebte von jeher alles Schöne und Gute; statt
^tner Menschenfrcude gab man mir diese faden Werber,

abgerichtetes Gesindel ohne Geist und Empfindung.
'îbe Turl«, hier haft du meine Hand, sey meine einzige



Kêin, oder wenn du dieses nicht kannst die Freundin!

meines Lebens. — Eunuch/ geh bol die Hundspcitsax,

und zag mir alle übrigen zum Teufel.

Eün. Großmächtigster Herr und Fürst/ ihre Winke waren

mir von jchcr hcülge Befehle / aber für diesmal sind

sie mir Herzensmastung.

Hier muß man den Vorhang fällen lassen, damit

man das Wciberg'ehcul, all ihre Flüche und Unarten

nicht bore

Nachrichten
Bey Anton Iicgler, Marchand, sind zu haben sehr schöne

und feine Äirchenwachskcrzen vvp i lind Vierling,
auch von einem Pfund. Jedes Pfund hat -? Unzep,

und lostet nur > 8 Bz. 2 kr. Er wird auch trachten,

den Bestellungen des Publikums in diese» und ander»

Artikeln nach Wunsche zu entsprechen-

Eine noch ehrliche Haut fand jüngst einen qoldnen
Uhrenschlüssel; sie erwartet vom Eigenthümer ein Trinkgeld.

Im Berichtshause zu erfragen.

De iieur läuZulie, iVlarctranch che pari; à I'koneut
chs prévenir lez Dame;, qu'il tient un gjjocci-

ment chs msrcksnchtez concernant l'airàment
chez Damez, c'eiì à chire, (?a^s chs route sa-

Hon, (sz?e - mouilelins que l'on us connais

xuz encore, Dinonz HnMe unjz, Dinonz ös

Laracot drochez en couleur Zc en lon^uez cheN'

tel!ez, ^lalinez Hroiiêez, sicimez Le klonch«^
tours siq'N quelquez läaZuez en Diamant,

ll e^ l à la Dourronns.
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